
Außerungen VO Papst Johannes Paul IL Antısemiutismus und Schoa

Hans Hermann Henryıx

Der Antisemitismus und die Schoa sınd ımmer wıederkehrende Themen
1n den Ansprachen Johannes Paul I1 Sein tiefer Abscheu den Antı-
sem1ıt1smus meldet sıch bereıts iın seıner ECFISEECN Begegnung miıt jüdischen
Repräsentanten und hält sıch als Grundtenor durch Er 1St bei ıhm nıcht
11UTr theoretisch, sondern VO seiner Lebenserfahrung in Polen dem
Nationalsozialismus epragt, mıiıt der Bösartigkeit des alten UÜbels
des Judenhasses persönlich 1n Berührung kam (vgl. Ansprache VO

Oktober 979 Seine Aussagen F: Schoa gewınnen 1mM Laufe der Jahre
interpretatorischer Schärfe, wobe]l seıne Ansprache die jüdısche (TEr

meıinschaft Polens Junı 1987 eine besondere Bedeutung hat
In se1iner ersten Begegnung MIt eıner jüdıschen Delegation ruft der apst
die Klage des / weıten Vatiıkanums ber alle Hafßausbrüche, Verfolgungen
und Manıtestationen des Antıiısemitismus in Eriınnerung und zıtlert die
Aussage der „Rıchtlinien“ VO Dezember 1974, wonach „Jede Form
des Antısemitismus und der Diskriminierung als dem wahren Gelst des
Christentums wiıderstreıitend“ angesehen werden mu(fß, „WIı1e S1e Ja auch
bereıts aufgrund der Würde der menschlichen Person und für sıch VOI-

urteilt wırd“ ( Miärz 1979) Der apst hat diese Botschaft be] seiınen Pa-
storalreisen und den darın geschehenen Begegnungen mi1t der jeweıligen
jüdischen Keprasentanz in zahlreichen Ländern wiederholt.
Be1 seıner ersten Reıise ach Polen VO bıs Junı 1979 hielt
Junı auf der Selektionsrampe des Konzentrationslagers Auschwitz-Bir-
kenau eıne Messe MI1t Homailıie. Er beugte Ort se1ın „Knıe auf diesem Gol=
2014 UKNSCYCY Zeit, DVOYT diesen GräbernÄußerungen von Papst Johannes Paul II. zu Antisemitismus und Schoa  Hans Hermann Henrix  Der Antisemitismus und die Schoa sind immer wiederkehrende Themen  in den Ansprachen Johannes Paul IT. Sein tiefer Abscheu gegen den Anti-  semitismus meldet sich bereits in seiner ersten Begegnung mit jüdischen  Repräsentanten und hält sich als Grundtenor durch. Er ist bei ihm nicht  nur theoretisch, sondern von seiner Lebenserfahrung in Polen unter dem  Nationalsozialismus geprägt, wo er mit der Bösartigkeit des alten Übels  des Judenhasses persönlich in Berührung kam (vgl. Ansprache vom 3.  Oktober 1979).' Seine Aussagen zur Schoa gewinnen im Laufe der Jahre  an interpretatorischer Schärfe, wobei seine Ansprache an die jüdische Ge-  meinschaft Polens am 14. Juni 1987 eine besondere Bedeutung hat.  In seiner ersten Begegnung mit einer jüdischen Delegation ruft der Papst  die Klage des Zweiten Vatikanums über alle Haßausbrüche, Verfolgungen  und Manifestationen des Antisemitismus in Erinnerung und zitiert die  Aussage der „Richtlinien“ vom 1. Dezember 1974, wonach „jede Form  des Antisemitismus und der Diskriminierung als dem wahren Geist des  Christentums widerstreitend“ angesehen werden muß, „wie sie ja auch  bereits aufgrund der Würde der menschlichen Person an und für sich ver-  urteilt wird“ (12. März 1979).? Der Papst hat diese Botschaft bei seinen Pa-  storalreisen und den darın geschehenen Begegnungen mit der jeweiligen  jüdischen Repräsentanz ın zahlreichen Ländern wiederholt.  Bei seiner ersten Reise nach Polen vom 2. bis 10. Juni 1979 hielt er am 7.  Juni auf der Selektionsrampe des Konzentrationslagers Auschwitz-Bir-  kenau eine Messe mit Homilie. Er beugte dort sein „Knie auf diesem Gol-  gota unserer Zeit, vor diesen Gräbern ... vor allen Tafeln ... Ich verweile  am Ende gemeinsam mit euch, liebe Teilnehmer dieser Begegnung, vor der  Tafel mit hebräischer Inschrift. Sie weckt das Andenken an das Volk, des-  1) Rolf Rendtorff/Hans Hermann Henrix (Hg.), Die Kirchen und das Judentum. Dokumente  von 1945-1985. Paderborn/München 1988, 71.  2) ebd., 65.  FrRu NF 2/1997  M5DV“OY allen TafelnÄußerungen von Papst Johannes Paul II. zu Antisemitismus und Schoa  Hans Hermann Henrix  Der Antisemitismus und die Schoa sind immer wiederkehrende Themen  in den Ansprachen Johannes Paul IT. Sein tiefer Abscheu gegen den Anti-  semitismus meldet sich bereits in seiner ersten Begegnung mit jüdischen  Repräsentanten und hält sich als Grundtenor durch. Er ist bei ihm nicht  nur theoretisch, sondern von seiner Lebenserfahrung in Polen unter dem  Nationalsozialismus geprägt, wo er mit der Bösartigkeit des alten Übels  des Judenhasses persönlich in Berührung kam (vgl. Ansprache vom 3.  Oktober 1979).' Seine Aussagen zur Schoa gewinnen im Laufe der Jahre  an interpretatorischer Schärfe, wobei seine Ansprache an die jüdische Ge-  meinschaft Polens am 14. Juni 1987 eine besondere Bedeutung hat.  In seiner ersten Begegnung mit einer jüdischen Delegation ruft der Papst  die Klage des Zweiten Vatikanums über alle Haßausbrüche, Verfolgungen  und Manifestationen des Antisemitismus in Erinnerung und zitiert die  Aussage der „Richtlinien“ vom 1. Dezember 1974, wonach „jede Form  des Antisemitismus und der Diskriminierung als dem wahren Geist des  Christentums widerstreitend“ angesehen werden muß, „wie sie ja auch  bereits aufgrund der Würde der menschlichen Person an und für sich ver-  urteilt wird“ (12. März 1979).? Der Papst hat diese Botschaft bei seinen Pa-  storalreisen und den darın geschehenen Begegnungen mit der jeweiligen  jüdischen Repräsentanz ın zahlreichen Ländern wiederholt.  Bei seiner ersten Reise nach Polen vom 2. bis 10. Juni 1979 hielt er am 7.  Juni auf der Selektionsrampe des Konzentrationslagers Auschwitz-Bir-  kenau eine Messe mit Homilie. Er beugte dort sein „Knie auf diesem Gol-  gota unserer Zeit, vor diesen Gräbern ... vor allen Tafeln ... Ich verweile  am Ende gemeinsam mit euch, liebe Teilnehmer dieser Begegnung, vor der  Tafel mit hebräischer Inschrift. Sie weckt das Andenken an das Volk, des-  1) Rolf Rendtorff/Hans Hermann Henrix (Hg.), Die Kirchen und das Judentum. Dokumente  von 1945-1985. Paderborn/München 1988, 71.  2) ebd., 65.  FrRu NF 2/1997  M5Ich verweiıle

Ende gemeınsam M1 euch, liebe Teilnehmer dieser Begegnung, VOTr der
Tafel M1Lt hebräischer Inschrift. Sıe wmeckht das Andenken das Volk, des-

Raolt Rendtortt/Hans Hermann Henri1x (He.), Die Kırchen un: das Judentum. Dokumente
VO Paderborn/München 1988, /1
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s$ec/7}z Söhne UN Toöochter FA totalen Ausrottung bestimmtsen Söhne und Töchter zur totalen Ausrottung bestimmt waren ... Gerade  dieses Volk, das von Gott das Gebot empfing: ‚Du sollst nicht töten!‘, hat  an sich selbst in besonderem Ausmaß erfahren müssen, was Töten bedeu-  tet. An diesem Gedenkstein darf niemand gleichgültig vorbeigehen.“  Bei seinem Grußwort an die jüdische Gemeinschaft Frankreichs vom  1 Junmi 1980 sägte er u:a::  „Ebenso wahr ist — und es liegt mir daran, das zu erwähnen —, daß eure  Gemeinde in den düsteren Jahren der Besatzung und des Krieges viel zu  leiden hatte. Ich würdige diese Opfer, von denen wir wissen, daß sie nicht  vergeblich geblieben sind.  C4  Die Frage christlicher und kirchlicher Mitverantwortung und Schuld am  Antisemitismus ist bei Johannes Paul II. nicht mit einer Aussage expliziter  Schuldanerkenntnis aufgenommen. Implizit ist eine solche Anerkenntnis  bei seinem Besuch der römischen Synagoge am 13. April 1986 vorsichtig  angesprochen, wenn cr u.: a. Sä.gt€!  „Ja, die Kirche beklagt nochmals durch mich mit den Worten des bekann-  ten Dekrets ‚Nostra aetate (Nr. 4)‘ alle Haßausbrüche und Verfolgungen,  alle Manifestationen des Antisemitismus, die sich zu irgendeiner Zeit und  von irgend jemand gegen die Juden gerichtet haben.“  Daß Johannes Paul II. mit seinen Worten auch den christlichen, ja kirchli-  chen Anteil an solcher Verfolgung zum Ausdruck bringen wollte, war der  unmittelbare Eindruck seiner Hörerschaft in der Synagoge, als er nach  dieser Pause und mit besonderem Nachdruck in der Stimme fortfuhr: „ich  wiederhole: von wem auch immer“*. Es muß sich im Augenblick der An-  sprache der römischen Gemeinde intuitiv die Einschätzung vermittelt ha-  ben: Die höchste Autorität der katholischen Kirche selbst beklagt hier  kirchliches Versagen! Denn es sprangen einige der Anwesenden auf, und  es brach an dieser Stelle ein wahrer Beifallssturm in der römischen  Synagoge los.  Im Jahr 1987 beginnt der Papst, vom nationalsozialistischen Massenmord  als der Schoa zu sprechen, so z. B. in seiner Ansprache an den Zentralrat  der Juden in Deutschland am 1. Mai 1987 nach der Seligsprechung Edith  Steins:  3) ebd. 68; vgl. ebenda 80 sowie 108, wo der Papst diese Worte in seinen Ansprachen vom 13.  April 1983 und in der römischen Synagoge vom 13. April 1986 zitiert.  4) ebd. 72.  5) ebd. 108.  116  FrRu NF 2/1997Gerade
dieses Volk, das “DO  x G7 OFE das Gebot empfing: ‚Du sollst nıcht töten!‘, hat

sich selbst In besonderem Ausmafs erfahren MUSSECN, Wa Töten bedeu-
Let. An diesem Gedenkstein darf nıemand gleichgültig vorbeigehen.“
Be]l seinem Grußwort dıie jüdische Gemeiinschaft Frankreichs VO

1: Jumi 1980 A,

„Ebenso z0ahr ıst UuUnN liegt MNLY daran, das erwähnen da/s PUVE

Gemeinde In den düsteren Jahren der Besatzung und des Krıeges zel
leiden hatte Ich würdige diese Opfer, “VO  ö denen Z01Y WISSEN, da/s s$ze nıcht
vergeblich geblieben sınd. C6 4

Die Frage christlicher und kirchlicher Mıtverantwortung und Schuld
Antısemıitismus 1STt be1 Johannes Paul 11 nıcht MIt eıner Aussage explizıter
Schuldanerkenntnis aufgenommen. Implizit 1STt eıne solche Anerkenntnis
be] seinem Besuch der römischen ynagoge Aprıl 1986 vorsichtig
angesprochen, WECeNnN A,

JA dıe Kırche beklagt nochmals durch mich Ynııt den Worten des bekann-
Len Dekrets ‚Nostra aetate (Nr. 4 c alle Haßausbrüche UN Verfolgungen,
alle Manıfestationen des Antısemi1t1smyus, die sıch irgendeiner eıt UunN
V“ON ırgend jemand die Juden gerichtet haben.“
Da Johannes Paul 188 mMI1t seınen Worten auch den christlichen, Ja kıirchli-
chen Anteıl solcher VerfolgungAAusdruck bringen wollte, W ar der
unmıttelbare Eindruck selıner Hörerschaft 1in der ynagoge, als ach
dieser Pause und mıiıt besonderem Nachdruck 1ın der Stimme torttuhr: Aich
wıiederhole: VO Wem auch immer“>. Es mu{fß sıch 1mM Augenblick der An-
sprache der römischen Gemeinde Intu1ltıv die Einschätzung vermuıttelt ha-
ben Die höchste Autorıität der katholischen Kırche selbst beklagt 1er
kırchliches Versagen! Denn einıge der Anwesenden auf, und

brach dieser Stelle eın wahrer Beitfallssturm 1in der romischen
5Synagoge los
Im Jahr 1987 beginnt der Papst, VO nationalsozıialıstischen Massenmord
als der Schoa sprechen, 1ın selıner Ansprache den Zentralrat
der Juden 1n Deutschland Maı 1987 ach der Seligsprechung Edith
Steins:

eb 68; vgl ebenda SOWI1e 108, der apst diese Worte in seinen Ansprachen VO

April 1983 und 1n der römischen ynagoge VO Aprıil 1986 zıtlert.
eb
eb 108%
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„Heute ehrt dıe Kiırche e1INE Tochter Israels, dıe waährend der nationalso-
71ialıstıschen Verfolgung als Katholikin dem gekreuzigten Herrn Jesus
Christus und als Jüdin ıhrem Volk ın TIreue und Liebe verbunden geblie-
hben AAyn Zusammen mıl Miıllionen VO  x Brüdern und Schwestern hat S$ze Ey-
niedrigung und Leiden hıs ZU letzten, hıs ZUY unmenschlichen Vernich-
LUNG, der Schoa, erlıitten Zugleich zwollen 01 IN ehrfürchtiger Stille
mwerharren und dıe fürchterlichen Konsequenzen In UNSCYCIN (Jewıissen be-
denken, die sıch A der eugnNunNg (7OELCS UunN AaA bollektivem Rassenhaf
IMMEeNY z ieder ergeben hönnen. Dabei erınNETN IDLV UNLS ın brüderlicher SO-
Ilidarıtät uch das Martyrıum mieler Voölker Europas UNSCYCY Iage UN
bekennen AYLS einem gemeinsamen Fınsatz aller Menschen W7/-
lens für e1ıne erneuerte ‚Zivilisation der Liebe‘ zer ın Europa, die VDO  N den
hesten jüdischen und christlichen Idealen eseelt ıSE Dazu gehören uch
e1Nn zuachsames Auge, eın mutıges Wort und eın blares Vorbild bei allen

Formen Vo  - Antısemi1t1ismus, Rassısmyus un neuheidnischer FAl
bensverfolgung. Fın solcher gememImnsamer FEıinsatz ZUAre dıe hostbarste
Gabe, die Europa der elt auf ıhrem mühsamen Weg ZUNY Entwicklung
un Gerechtigkeit anbieten bönnte. C6

Eıne Reihe interpretatorisch ausgreitender Aussagen des Papstes ZUr

Schoa beginnt mi1t seıner Ansprache die jüdısche Gemeinschaft Polens
VO Junı 1987 1n Warschau:
„Seıen Sıe versichert, hiebe Brüder, dafß dıe Polen, dıe polniısche Kirche ım
(7Jeıst tiefer Solıdarıtät ıLE euch mverbunden IS Wenn S$ZEe AaA der ähe auf
diese schreckliche Realıtät der Vernichtung der bedingungslosen Ver-
nıchtung Volkes sıeht, einer Vernichtung, dıe MLE Vorsatz e_
führt zurde. Dıie Bedrohung für euch WAaAaYr uch e1INE Drohung UNLS.

sze wurde nıicht ım selben Ausmaf verwirklicht, weıl dıe eıt AZU nıcht
ausreichte. Sıe 6d; dıe diese schrecklichen Opfer erlitten haben NAN

bönnte >  e da Sıe uch erleiden mufsten jener, die ebenso A
Ausrottung bestimmt Wır glauben die reinıgende Kraft des Le1-
ens Je STAUÜSAMLET das Leiden ıst, > größer die Läuterung„Heute ehrt die Kirche eine Tochter Israels, die während der nationalso-  zialistischen Verfolgung als Katholikin dem gekreuzigten Herrn Jesus  Christus und als Jüdin ihrem Volk in Treue und Liebe verbunden geblie-  ben ist. Zusammen mit Millionen von Brüdern und Schwestern hat sie Er-  niedrigung und Leiden bis zum letzten, bis zur unmenschlichen Vernich-  tung, der Schoa, erlitten ... Zugleich wollen wir in ehrfürchtiger Stille  verharren und die fürchterlichen Konsequenzen in unserem Gewissen be-  denken, die sich aus der Leugnung Gottes und aus kollektivem Rassenhaß  immer wieder ergeben können. Dabei erinnern wir uns in brüderlicher So-  lidarität auch an das Martyrium vieler Völker Europas unserer Tage und  bekennen uns zu einem gemeinsamen Einsatz aller Menschen guten Wil-  lens für eine erneuerte ‚Zivilisation der Liebe‘ hier in Europa, die von den  besten jüdischen und christlichen Idealen beseelt ist. Dazu gehören auch  ein wachsames Auge, ein mutiges Wort und ein klares Vorbild bei allen  neuen Formen von Antisemitismus, Rassismus und neuheidnischer Glau-  bensverfolgung. Ein solcher gemeinsamer Einsatz wäre die kostbarste  Gabe, die Europa der Welt auf ihrem mühsamen Weg zur Entwicklung  und Gerechtigkeit anbieten könnte.“  Eine Reihe interpretatorisch ausgreifender Aussagen des Papstes zur  Schoa beginnt mit seiner Ansprache an die jüdische Gemeinschaft Polens  vom 14. Juni 1987 in Warschau:  „Seien Sie versichert, liebe Brüder, daß die Polen, die polnische Kirche im  Geist tiefer Solidarität mit euch verbunden ist, wenn sie aus der Nähe auf  diese schreckliche Realität der Vernichtung —- der bedingungslosen Ver-  nichtung — eures Volkes sieht, einer Vernichtung, die mit Vorsatz ausge-  führt wurde. Die Bedrohung für euch war auch eine Drohung gegen uns:  sie wurde nicht im selben Ausmaß verwirklicht, weil die Zeit dazu nicht  ausreichte. Sie waren es, die diese schrecklichen Opfer erlitten haben: man  könnte sagen, daß Sie es auch erleiden mußten wegen jener, die ebenso zur  Ausrottung bestimmt waren. Wir glauben an die reinigende Kraft des Lei-  dens. Je grausamer das Leiden ist, um so größer die Läuterung ...  Henute steht das Volk Israel wohl im Mittelpunkt des Interesses aller Na-  tionen der Welt — vielleicht mehr als je zuvor - vor allem wegen seiner  schrecklichen Erfahrung: dadurch wurden Sie zu einer lauten, warnenden  6) „Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls“ des Sekretariats der Deutschen Bischofskonfe-  renz 77, 36 f.  FrRu NF 2/1997  117Heute steht das Volk Israel ohl ım Mittelpunkt des Interesses aller Na-
tionen der Welt melleicht mehr als Je VOTYT allem seiner
schrecklichen Erfahrung: dadurch z urden Sıe einer lauten, zwarnenden

„Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls“ des Sekretariats der Deutschen Bischofskonfe-
83 Fl
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Stıiımme für die Menschheit, für alle Natıonen, alle Mächte dieser
Welt, alle 5Systeme und jeden Menschen. Mehr als ırgend jemand siınd
Sıe C dıe dieser yettenden Warnung zuurden. In diesem Sınne seizen Sıe
Ihre besondere Berufung fort UN erweıisen sıch IMMEeT och als die Erben
Jener Auserwählung, der (Jott Lreu K Dies ıst Ihre Sendung In der Welt
VON heute, VOTYT den Völkern, den Natıonen, der SanNZeEN Menschheit, der
Kırche. Und In dieser Kırche fühlen Alle Völher UN Natıonen sıch ME Ih-
nNen In dieser Sendung m»erbunden. Maıt Sıcherheit empfinden Sıe die grofße
Bedeutung Ihres Volkes UN seiner Leiden, seINeES Holocausts, WeeNnT Sıe
e1ine Warnung für den einzelnen und die Natıonen aussprechen wollen; ın

Namen erhebt der a  S seiıne Stimme dieser Warnung. 67

In eınem Brief Erzbischof John May, den Vorsitzenden der S=B1-
schofskonferenz, VO August 1987 oriff der apst seıne Warschauer
Gedanken wieder auft:
„ Voll unerschütterlicher Hoffnung UN zutiefst beeindruckt, eriınnern 01
Christen UNLS dıie Massenvernichtung, die Schoa, der die Juden zährend
des /aweıten Weltkriegs ansgesetzt $ UuUnN 201 versuchen, deren
wahre, besondere UunN allgemeingültige Bedeutung merstehen. Wıe ich
OT bhurzem ın Warschau SagtTe, ıst gerade dieser schrecklichen Erfahrung
» da/s das Volk Israel, seıne Leiden und se1ıne Vernichtung heute ım
Blickfeld der Kirche, aller Menschen und Natıonen stehen gleichsam als
e1ine Warnung, eın Zengn1s UuUnN e1ıne schweıigende AnklageStimme für die ganze Menschheit, für alle Nationen, alle Mächte dieser  Welt, alle Systeme und jeden Menschen. Mehr als irgend jemand sonst sind  Sie es, die zu dieser rettenden Warnung wurden. In diesem Sinne setzen Sie  Ihre besondere Berufung fort und erweisen sich immer noch als die Erben  jener Auserwählung, der Gott treu ist. Dies ıst Ihre Sendung in der Welt  von heute, vor den Völkern, den Nationen, der ganzen Menschheit, der  Kirche. Und in dieser Kirche fühlen alle Völker und Nationen sich mit Ih-  nen in dieser Sendung verbunden. Mit Sicherheit empfinden Sie die große  Bedeutung Ihres Volkes und seiner Leiden, seines Holocausts, wenn Sie  eine Warnung für den einzelnen und die Nationen aussprechen wollen; in  eurem Namen erhebt der Papst seine Stimme zu dieser Warnung.“  In einem Brief an Erzbischof John May, den Vorsitzenden der US-Bi-  schofskonferenz, vom 8. August 1987, griff der Papst seine Warschauer  Gedanken wieder auf:  „Voll unerschütterlicher Hoffnung und zutiefst beeindruckt, erinnern wir  Christen uns an die Massenvernichtung, die Schoa, der die Juden während  des Zweiten Weltkriegs ausgesetzt waren, und wir versuchen, deren  wahre, besondere und allgemeingültige Bedeutung zu verstehen. Wie ich  vor kurzem in Warschau sagte, ist es gerade dieser schrecklichen Erfahrung  wegen, daß das Volk Israel, seine Leiden und seine Vernichtung heute im  Blickfeld der Kirche, aller Menschen und Nationen stehen — gleichsam als  eine Warnung, ein Zeugnis und eine schweigende Anklage ... Die Betrach-  tung der Schoa zeigt uns, welch schreckliche Folgen der Mangel des Glau-  bens an Gott und die Verachtung für den nach seinem Ebenbild geschaffe-  nen Menschen haben können.“  Einen Monat später ging Johannes Paul II. bei seiner Ansprache an jüdi-  sche Persönlichkeiten vom 11. September 1987 in Miami erneut auf die  Schoa ein:  „Betrachten wir die Geschichte im Licht der Prinzipien des Glaubens an  Gott, müssen wir auch über das katastrophale Ereignis der Schoa, den gna-  denlosen und unmenschlichen Versuch, das jüdische Volk in Europa auszu-  rotten, nachdenken. Dieser Versuch forderte Millionen von Opfern —  7) „Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls“ 1987, 89 f.;  vgl. das Zitat des Papstes aus dieser Rede bei seiner erneuten Begegnung mit der jüdischen  Repräsentanz Polens am 13. Juni 1991: L’Osservatore Romano, Wochenausgabe in deut-  scher Sprache vom 30. August 1991, 13.  8) F© R: vom 11. September 1987, 11.  118  FrRu NF 2/1997Dıie Betrach-
LUNZ der Schoa zeıgt UNS, m”elch schreckliche Folgen der Mangel des Tayu-
ens (Jott UuUN dıe Verachtung für den ach seimem Ebenbild geschaffe-
nen Menschen haben bönnen.“®
Eınen Monat spater ZInNe Johannes Paul 11 be1 seıiner Ansprache Jüd1-
sche Persönlichkeiten VO 11 September 1987 1n Mıamı1ı erTNEeUH: auf dıe
Schoa e1iIn:
„Betrachten IDLV die Geschichte ım Licht der Prinzıpien des Glaubens
Gott, MUSSsSEN I01V uch ber das katastrophale Ereign1s der Schoa, den ZNA-
denlosen UN unmenschlichen Versuch, das jüdische Volk ın Europa-
roLten, nachdenken. Dieser Versuch forderte Millionen DVO  s Opfern

„Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls“ 1957 x
vgl das /ıtat des Papstes AUS$ dieser Rede bei seiner Begegnung mıiıt der jüdiıschen
Repräsentanz Polens Juni 1991 L’Osservatore Komano, Wochenausgabe in deut-
scher Sprache VO August 199

VO 5E September 1987 11-
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Frauen UuUnN Kinder, alte un branke Menschen eingeschlossen die NUUuUY

deswegen a  L wurden, weıl. Sze Juden Wenn S$ZEC dieses (
heimniıs des Leidens der Kinder Israels UunNn deren Zeugnıs der Hoffnung,
des Glaubens un der Menschlichkeit entmenschlichenden Gewalt-
tätıgkeıten betrachtet, erfährt die Kırche IMMENY tiefer ıhre gemeiInsame
Verbindung nıt dem jüdischen Volk Un MI1 dessen Erbe spirıtueller
Reichtümer au Vergangenheit und Gegenwart. c 9

Gegenüber den Vertretern der jüdıschen Gemeinschaft Osterreichs be-
der apst Junı 198% in Wıen die Frage der Schuld der Schoa

ebenso W1€e ıhren Bezug 7ANER Glaubenserfahrung: Es „Jastet wweıter auf Ih-
nen UuN uch auf UNS dıe Erinnerung dıe Schoa, den millionenfachen
Mord den Juden ın den Vernichtungslagern. Es I0Are ungerecht und
wahr, diese unsäglichen Verbrechen dem Christentum anzulasten. Vıiel-
mehr zeıgt sıch 121er das grauenvolle Antlıtz einer Welt hne und ZE-
SC Gott, deren Vernichtungsabsichten siıch erklärtermaßen das
jüdische Volk yıchteten, Dber uch den Glauben derer, dıe ıIn dem Ju-
den Jesus “vVO  S Nazaret den Erlöser der Welt verehren. Einzelne fezerliche
Proteste unAppelle ließen solche Absichten NUNYT och fanatischer werden.
FEıne ANZEMESISENE Betrachtung der Leiden UuUN des Martyrıums des Jüdi-
schen Volkes annn nıcht hne ınnNersten Bezug auf die Glaubenserfahrung
erfolgen, die seine Geschichte kennzeıichnet, angefangen DO Glauben
Abrahams, eım AÄuszug AaA der Knechtschaft Agybptens, eım Bundes-
schlufß S1nal. Es ıst en Weg ıN Glaube und Gehorsam als Antwort auf
den liebenden Ruf Gottes. VWıe ıch ım vergangenen Jahr AT Vertretern der
jüdischen Gemeinde IN Warschau gesagl habe, annn AaA diesem ZTAUSA-
mMen Leiden e1INE tiefere Hoffnung erwachsen, e1n rettender Warnruf
für die Menschheit sıch erheben. Sıch der Schoa erınnerN, heifßt hof-
fen un sıch dafür einsetzen, dafs LE sıch nıemals mehr z iederholt. Wır
bönnen gegenüber einem unermefßlichen Leid nıcht unempfindlich hlei-
ben; Der der Glaube SagQt UNS, dafß Gott die Verfolgten nıcht verläßt, S$ONL-

ern sıch ıhnen m»zelmehr offenbart UuN durch sSze jedes Volk auf dem Weg
ZUNY Erlösung erleuchtet. Dies ıst dıe Lehre der Heiligen Schrift, dies ıst UNS

ın den Propheten, In Jesaja UunN ın Jeremi4, offenbart. In diesem Glauben,
dem gemeinsamen Erbe von Juden UunN Christen, hat dıe Geschichte Euro-
DPaS ıhre Wurzeln. Für UNLS Christen erhält jeder menschliche Schmerz S@1-

„Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls“ 1987 926
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nNen etzten 1Inn ım Kreuz Jesu Christı. Dies ber indert AUYLS nıcht,
drängt A”YLS »1elmehr dazyu, solidarisch mitzufühlen NE den tiefen Wun-
den, dıe durch dıe Verfolgungen dem jüdischen Volk, besonders ın diesem
Jahrhundert aufgrund des modernen Antısemitismus, zugefügt zworden
sind. 10

Dıie bereıts 1979 beginnende Verknüpfung VO Auschwitz, Holocaust
der Schoa mıiıt dem Golgota-Thema klingt 1MmM Apostolischen Schreiben
Johannes Paul 11 Zu Jahrestag des Begıinns des /weıten Weltkriegs
VO August 1989
‚Unter all diesen unmenschlichen Maßnahmen o1bht ber eInNEe, dıe für
IMMEY e1InNeE Schande für die Menschheit Ieıiıben z ird. die organısıerte Baryr-
barei, dıe das jüdische Volk gewutet hat Für dıe ‚Endlösung‘ be-
stımmlt, dıe VO  x einer ırrsınnıgen Ideologie ausgedacht zworden VUAN, sınd
dıie Juden aum beschreibenden Entbehrungen UunN Grausamkeiten
unterworfen zuorden. /uerst verfolgt durch unterdrückende oder diskri-
minıerende Mafßnahmen, endeten SC schlie/slich Miıllionen ın den Ver-
nıchtungslagern. Die Juden ın Polen haben mehr als andere diese Kalva-
vienstunde erlebt: Dıie Bılder “VO  Kn der Belagerung des (Jettos ın Warschau
701€ uch das, Wa Na  S ber die Lager DVO  An Auschwitz, Majdanek der
Treblinka gehört hat, übersteigen Entsetzen das menschliche Fassungs-

C6 11vermogen.
Das Ireffen des Internationalen Verbindungskomitees zwischen der
katholischen Kirche und dem jüdischen Volk gebrauchte in seinem Kom-
mun1que VO September 1990 die Formel VO Antısemitismus als e1-
Het: „Sünde (sott und die Menschheit“. Diese macht sıch der Papst
1n seiınem Grufßwort den Britischen Rat für Juden und Christen VO

November 1990 Zzu eigen: In Prag Wufd€ mıiıt Recht „anerkannt, dafß
der Antısemiıitismus ebenso WwW1e jede andere Form des Rassısmus ‚eıne
Süunde (SOT und die Menschheit‘ und als solche VO allen abzuleh-
TE und verurteıilen sind“.!?
Da die Schoa 1M christlichen Europa geschah, erinnert Johannes Paul
bei seiıner Begegnung mı1t der jüdıschen Gemeinschaft Polens
13. Juni 1991

10) VO 1. Juli 1988,
141) VO September 1989,
12) VO F: Dezember 1990
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„Sovıel annn Na  s zumındest9 da/s das präzedenzlose Verbrechen,
MLE dem eın ZAaNZES Volkh getotet wwerden ollte, das christliche Europa PNL-

und e AZU mobailisiert hat, Unrecht wiedergutzumachen, das den
Juden jahrhundertelang zugefügt UuUnN das recht oft ın die enk- und Sit-
tenstrukturen hineingeschrieben zuurde„Soviel kann man zumindest sagen, daß das präzedenzlose Verbrechen,  mit dem ein ganzes Volk getötet werden sollte, das christliche Europa ent-  setzt und es dazu mobilisiert hat, Unrecht wiedergutzumachen, das den  Juden jahrhundertelang zugefügt und das recht oft in die Denk- und Sit-  tenstrukturen hineingeschrieben wurde ... Die Nationen christlicher Zivi-  lisation haben sich an die mühselige Arbeit gemacht, aus ihrer Mentalität  jegliche ungerechten Vorurteile gegenüber den Juden sowie anderen Er-  scheinungen des Antisemitismus auszumerzen. An dieser Tätigkeit beteili-  gen sich die christlichen Kirchen, darunter auch die katholische Kirche, in  aktiver Weise.“  In einer großen Würdigung der jüdischen Märtyrer in der Schoa anläßlich  seiner Budapester Begegnung mit der ungarischen Judenheit vom 18. Au-  gust 1991 bezieht sich der Papst auch auf den Auferstehungsglauben:  „CGib uns deinen Frieden, Herr! Wie oft wurde diese Bitte an Gott gerich-  tet, wenn Sie in diesem Tempel zusammenkamen, damals, als sich die dun-  klen Wolken der Verfolgung über der jüdischen Gemeinde Ungarns zu-  sammenzuziehen begannen und die gehässigen Diskriminierungs-  maßnahmen ihr das Leben immer mehr erschwerten. In ihren Herzen er-  wachten wieder die Gebete, die seit der Antike unzählige Male von den  Lippen Ihrer Väter zu hören gewesen waren: ‚Warum, Gott, hast du uns  für immer verstoßen? Warum ist dein Zorn gegen die Herde deiner Weide  entbrannt?®‘ (Ps 74,1). Aber die Verfolgung wurde immer härter. Da packte  Sie die Angst um Ihr Leben. Zu Tausenden wurden die Mitglieder der jü-  dischen Gemeinde in Konzentrationslager gesperrt und dann umgebracht  ... Mit Ergriffenheit und Achtung denke ich an die großen Gläubigen, die  es auch in jenen Tagen der Angst und Trübsal, in jenen Tagen der Vernich-  tung — ‚Yom Shoa‘ - vermochten, an die Verheißungen des Herrn zu glau-  ben und zu sprechen: ‚Er hat uns Wunden gerissen, er wird uns auch heilen;  er hat uns verwundet, er wird auch verbinden‘ (Hos 6,1) ... Aber zugleich  gedenke ich aller und jedes einzelnen Juden - Frauen und Kinder, Alte und  Junge —, die selbst bei drohendem Verlust ihres Lebens ihr Vertrauen in die  Verheißungen des Herrn wahrten. Ich glaube in der Tat fest daran, daß  sıch an ihnen das Wort Gottes aus dem Buch Daniel erfäüllt: ‚Von denen, die  im Land des Staubes schlafen, werden viele erwachen ... Die Verständigen  werden strahlen, wie der Himmel strahlt ...‘ (Dan 12,23). Die sichere Er-  13) ’O.R. vom 30. August 1991; 13.  FrRu NF 2/1997  121Die Natıonen christlicher Liv1-
Iisatıon haben sich die mühselige Arbeit gemacht, aAM ıhrer Mentalıität
jegliche ungerechten Vorurteile gegenüber den Juden sOWw1eE anderen Ey-
scheinungen des Antısemaıt1ismuseAn dieser Tätigkeit eteıliı-
SCH sıch die christlichen Kirchen, darunter uch die hatholische Kıirche, 1ın
aktıver VWeıise. c 13

In eıner oroßen Würdigung der jüdıschen Märtyrer iın der Schoa anläßlich
seıner Budapester Begegnung MmMIt der ungarıschen Judenheıt VO Anı
gust 1991 ezieht sıch der apst auch auftf den Auferstehungsglauben:
„Gib UNS deinen Frieden, Herryr! Wıe oft zuurde diese Bıtte CG7OEE gerich-
en Wenn Sıe ın diesem Tempel Zusammen/eamen‚ damals, als sıch dıe dun-
hlen Wolhen der Verfolgung ber der jüdischen Gemeinde Ungarns
sammenzuzıehen begannen UunN die gehässigen Diskriminierungs-
maßnahmen ıhr das Leben IMMEeY mehr erschwerten. In ıhren Herzen e_

zuachten z ieder dıe Gebete, dıie seıt der Antıke unzählige Male VO  N den
Lıppen Ihrer Väter hören ZEWESECN ‚ Warum, (Gott, hast du AUNLS

für ımMmMeYr verstoßen? Warum ıst eın Zorn dıe Herde deiner Weide
entbrannt®? CGS 74,1) Aber die Verfolgung zuurde ımMeYr härter. Dahackte
Sıe dıe ngs Ihr Leben 7u Tausenden zuurden dıe Mitglieder der Jü-
dischen Gemeinde ın Konzentrationslager UunN dann umgebracht„Soviel kann man zumindest sagen, daß das präzedenzlose Verbrechen,  mit dem ein ganzes Volk getötet werden sollte, das christliche Europa ent-  setzt und es dazu mobilisiert hat, Unrecht wiedergutzumachen, das den  Juden jahrhundertelang zugefügt und das recht oft in die Denk- und Sit-  tenstrukturen hineingeschrieben wurde ... Die Nationen christlicher Zivi-  lisation haben sich an die mühselige Arbeit gemacht, aus ihrer Mentalität  jegliche ungerechten Vorurteile gegenüber den Juden sowie anderen Er-  scheinungen des Antisemitismus auszumerzen. An dieser Tätigkeit beteili-  gen sich die christlichen Kirchen, darunter auch die katholische Kirche, in  aktiver Weise.“  In einer großen Würdigung der jüdischen Märtyrer in der Schoa anläßlich  seiner Budapester Begegnung mit der ungarischen Judenheit vom 18. Au-  gust 1991 bezieht sich der Papst auch auf den Auferstehungsglauben:  „CGib uns deinen Frieden, Herr! Wie oft wurde diese Bitte an Gott gerich-  tet, wenn Sie in diesem Tempel zusammenkamen, damals, als sich die dun-  klen Wolken der Verfolgung über der jüdischen Gemeinde Ungarns zu-  sammenzuziehen begannen und die gehässigen Diskriminierungs-  maßnahmen ihr das Leben immer mehr erschwerten. In ihren Herzen er-  wachten wieder die Gebete, die seit der Antike unzählige Male von den  Lippen Ihrer Väter zu hören gewesen waren: ‚Warum, Gott, hast du uns  für immer verstoßen? Warum ist dein Zorn gegen die Herde deiner Weide  entbrannt?®‘ (Ps 74,1). Aber die Verfolgung wurde immer härter. Da packte  Sie die Angst um Ihr Leben. Zu Tausenden wurden die Mitglieder der jü-  dischen Gemeinde in Konzentrationslager gesperrt und dann umgebracht  ... Mit Ergriffenheit und Achtung denke ich an die großen Gläubigen, die  es auch in jenen Tagen der Angst und Trübsal, in jenen Tagen der Vernich-  tung — ‚Yom Shoa‘ - vermochten, an die Verheißungen des Herrn zu glau-  ben und zu sprechen: ‚Er hat uns Wunden gerissen, er wird uns auch heilen;  er hat uns verwundet, er wird auch verbinden‘ (Hos 6,1) ... Aber zugleich  gedenke ich aller und jedes einzelnen Juden - Frauen und Kinder, Alte und  Junge —, die selbst bei drohendem Verlust ihres Lebens ihr Vertrauen in die  Verheißungen des Herrn wahrten. Ich glaube in der Tat fest daran, daß  sıch an ihnen das Wort Gottes aus dem Buch Daniel erfäüllt: ‚Von denen, die  im Land des Staubes schlafen, werden viele erwachen ... Die Verständigen  werden strahlen, wie der Himmel strahlt ...‘ (Dan 12,23). Die sichere Er-  13) ’O.R. vom 30. August 1991; 13.  FrRu NF 2/1997  121Maıt Ergriffenheit UunN Achtung denke iıch die großen Gläubigen, die

uch IN Jenen Tagen der Angst UunN Trübsal, In jenen agen der Vernich-
LUNGg Yom Shoa‘ vermochten, die Verheißungen des Herrn glau-
ben und sprechen: <EY hat AYNLS Wunden gerıssen, zyırd UNLS uch heilen:

hat UYLS verwundet, am”ırd uch verbinden‘ (Hos 6,1)„Soviel kann man zumindest sagen, daß das präzedenzlose Verbrechen,  mit dem ein ganzes Volk getötet werden sollte, das christliche Europa ent-  setzt und es dazu mobilisiert hat, Unrecht wiedergutzumachen, das den  Juden jahrhundertelang zugefügt und das recht oft in die Denk- und Sit-  tenstrukturen hineingeschrieben wurde ... Die Nationen christlicher Zivi-  lisation haben sich an die mühselige Arbeit gemacht, aus ihrer Mentalität  jegliche ungerechten Vorurteile gegenüber den Juden sowie anderen Er-  scheinungen des Antisemitismus auszumerzen. An dieser Tätigkeit beteili-  gen sich die christlichen Kirchen, darunter auch die katholische Kirche, in  aktiver Weise.“  In einer großen Würdigung der jüdischen Märtyrer in der Schoa anläßlich  seiner Budapester Begegnung mit der ungarischen Judenheit vom 18. Au-  gust 1991 bezieht sich der Papst auch auf den Auferstehungsglauben:  „CGib uns deinen Frieden, Herr! Wie oft wurde diese Bitte an Gott gerich-  tet, wenn Sie in diesem Tempel zusammenkamen, damals, als sich die dun-  klen Wolken der Verfolgung über der jüdischen Gemeinde Ungarns zu-  sammenzuziehen begannen und die gehässigen Diskriminierungs-  maßnahmen ihr das Leben immer mehr erschwerten. In ihren Herzen er-  wachten wieder die Gebete, die seit der Antike unzählige Male von den  Lippen Ihrer Väter zu hören gewesen waren: ‚Warum, Gott, hast du uns  für immer verstoßen? Warum ist dein Zorn gegen die Herde deiner Weide  entbrannt?®‘ (Ps 74,1). Aber die Verfolgung wurde immer härter. Da packte  Sie die Angst um Ihr Leben. Zu Tausenden wurden die Mitglieder der jü-  dischen Gemeinde in Konzentrationslager gesperrt und dann umgebracht  ... Mit Ergriffenheit und Achtung denke ich an die großen Gläubigen, die  es auch in jenen Tagen der Angst und Trübsal, in jenen Tagen der Vernich-  tung — ‚Yom Shoa‘ - vermochten, an die Verheißungen des Herrn zu glau-  ben und zu sprechen: ‚Er hat uns Wunden gerissen, er wird uns auch heilen;  er hat uns verwundet, er wird auch verbinden‘ (Hos 6,1) ... Aber zugleich  gedenke ich aller und jedes einzelnen Juden - Frauen und Kinder, Alte und  Junge —, die selbst bei drohendem Verlust ihres Lebens ihr Vertrauen in die  Verheißungen des Herrn wahrten. Ich glaube in der Tat fest daran, daß  sıch an ihnen das Wort Gottes aus dem Buch Daniel erfäüllt: ‚Von denen, die  im Land des Staubes schlafen, werden viele erwachen ... Die Verständigen  werden strahlen, wie der Himmel strahlt ...‘ (Dan 12,23). Die sichere Er-  13) ’O.R. vom 30. August 1991; 13.  FrRu NF 2/1997  121Aber zugleich
gedenke ıch aller und jedes einzelnen Juden Frauen unKinder, Alte UuUN
unge die selbst hbei drohendem Verlust ıhres Lebens ıhr Vertrauen In die
Verheißungen des Herrn zwuahrten. Ich glaube ıIn der Tat fest daran, da/ß
sıch ıhnen das Wort (sottes AaA dem Buch Danızel erfüllt: Von denen, dıe
ım Land des Staubes schlafen, werden iele erwachen„Soviel kann man zumindest sagen, daß das präzedenzlose Verbrechen,  mit dem ein ganzes Volk getötet werden sollte, das christliche Europa ent-  setzt und es dazu mobilisiert hat, Unrecht wiedergutzumachen, das den  Juden jahrhundertelang zugefügt und das recht oft in die Denk- und Sit-  tenstrukturen hineingeschrieben wurde ... Die Nationen christlicher Zivi-  lisation haben sich an die mühselige Arbeit gemacht, aus ihrer Mentalität  jegliche ungerechten Vorurteile gegenüber den Juden sowie anderen Er-  scheinungen des Antisemitismus auszumerzen. An dieser Tätigkeit beteili-  gen sich die christlichen Kirchen, darunter auch die katholische Kirche, in  aktiver Weise.“  In einer großen Würdigung der jüdischen Märtyrer in der Schoa anläßlich  seiner Budapester Begegnung mit der ungarischen Judenheit vom 18. Au-  gust 1991 bezieht sich der Papst auch auf den Auferstehungsglauben:  „CGib uns deinen Frieden, Herr! Wie oft wurde diese Bitte an Gott gerich-  tet, wenn Sie in diesem Tempel zusammenkamen, damals, als sich die dun-  klen Wolken der Verfolgung über der jüdischen Gemeinde Ungarns zu-  sammenzuziehen begannen und die gehässigen Diskriminierungs-  maßnahmen ihr das Leben immer mehr erschwerten. In ihren Herzen er-  wachten wieder die Gebete, die seit der Antike unzählige Male von den  Lippen Ihrer Väter zu hören gewesen waren: ‚Warum, Gott, hast du uns  für immer verstoßen? Warum ist dein Zorn gegen die Herde deiner Weide  entbrannt?®‘ (Ps 74,1). Aber die Verfolgung wurde immer härter. Da packte  Sie die Angst um Ihr Leben. Zu Tausenden wurden die Mitglieder der jü-  dischen Gemeinde in Konzentrationslager gesperrt und dann umgebracht  ... Mit Ergriffenheit und Achtung denke ich an die großen Gläubigen, die  es auch in jenen Tagen der Angst und Trübsal, in jenen Tagen der Vernich-  tung — ‚Yom Shoa‘ - vermochten, an die Verheißungen des Herrn zu glau-  ben und zu sprechen: ‚Er hat uns Wunden gerissen, er wird uns auch heilen;  er hat uns verwundet, er wird auch verbinden‘ (Hos 6,1) ... Aber zugleich  gedenke ich aller und jedes einzelnen Juden - Frauen und Kinder, Alte und  Junge —, die selbst bei drohendem Verlust ihres Lebens ihr Vertrauen in die  Verheißungen des Herrn wahrten. Ich glaube in der Tat fest daran, daß  sıch an ihnen das Wort Gottes aus dem Buch Daniel erfäüllt: ‚Von denen, die  im Land des Staubes schlafen, werden viele erwachen ... Die Verständigen  werden strahlen, wie der Himmel strahlt ...‘ (Dan 12,23). Die sichere Er-  13) ’O.R. vom 30. August 1991; 13.  FrRu NF 2/1997  121Die Verständigen
werden strahlen, Z012E der Hiımmel strahlt„Soviel kann man zumindest sagen, daß das präzedenzlose Verbrechen,  mit dem ein ganzes Volk getötet werden sollte, das christliche Europa ent-  setzt und es dazu mobilisiert hat, Unrecht wiedergutzumachen, das den  Juden jahrhundertelang zugefügt und das recht oft in die Denk- und Sit-  tenstrukturen hineingeschrieben wurde ... Die Nationen christlicher Zivi-  lisation haben sich an die mühselige Arbeit gemacht, aus ihrer Mentalität  jegliche ungerechten Vorurteile gegenüber den Juden sowie anderen Er-  scheinungen des Antisemitismus auszumerzen. An dieser Tätigkeit beteili-  gen sich die christlichen Kirchen, darunter auch die katholische Kirche, in  aktiver Weise.“  In einer großen Würdigung der jüdischen Märtyrer in der Schoa anläßlich  seiner Budapester Begegnung mit der ungarischen Judenheit vom 18. Au-  gust 1991 bezieht sich der Papst auch auf den Auferstehungsglauben:  „CGib uns deinen Frieden, Herr! Wie oft wurde diese Bitte an Gott gerich-  tet, wenn Sie in diesem Tempel zusammenkamen, damals, als sich die dun-  klen Wolken der Verfolgung über der jüdischen Gemeinde Ungarns zu-  sammenzuziehen begannen und die gehässigen Diskriminierungs-  maßnahmen ihr das Leben immer mehr erschwerten. In ihren Herzen er-  wachten wieder die Gebete, die seit der Antike unzählige Male von den  Lippen Ihrer Väter zu hören gewesen waren: ‚Warum, Gott, hast du uns  für immer verstoßen? Warum ist dein Zorn gegen die Herde deiner Weide  entbrannt?®‘ (Ps 74,1). Aber die Verfolgung wurde immer härter. Da packte  Sie die Angst um Ihr Leben. Zu Tausenden wurden die Mitglieder der jü-  dischen Gemeinde in Konzentrationslager gesperrt und dann umgebracht  ... Mit Ergriffenheit und Achtung denke ich an die großen Gläubigen, die  es auch in jenen Tagen der Angst und Trübsal, in jenen Tagen der Vernich-  tung — ‚Yom Shoa‘ - vermochten, an die Verheißungen des Herrn zu glau-  ben und zu sprechen: ‚Er hat uns Wunden gerissen, er wird uns auch heilen;  er hat uns verwundet, er wird auch verbinden‘ (Hos 6,1) ... Aber zugleich  gedenke ich aller und jedes einzelnen Juden - Frauen und Kinder, Alte und  Junge —, die selbst bei drohendem Verlust ihres Lebens ihr Vertrauen in die  Verheißungen des Herrn wahrten. Ich glaube in der Tat fest daran, daß  sıch an ihnen das Wort Gottes aus dem Buch Daniel erfäüllt: ‚Von denen, die  im Land des Staubes schlafen, werden viele erwachen ... Die Verständigen  werden strahlen, wie der Himmel strahlt ...‘ (Dan 12,23). Die sichere Er-  13) ’O.R. vom 30. August 1991; 13.  FrRu NF 2/1997  121(Dan Dıie sıchere EY-

13) VO August I9
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WAarLUNgZ der Auferstehung der Toten ıSE e1in Schatz, den z2ele Siöhne Israels
dem Zeiıtbunkt entdeckten, als ıhr unbedingtes (s0ttvertrauen s

mıL dem Offenkundigwerden e1iıner menschlichen verzweıfelten Sıtuatıon
aufnehmen mufste. Diese VO  e messianıscher Hoffnung erfüllte Erwartung
stellte einen Rıfß ıIn dem düsteren menschlichen Horızont dar und eröffnete
ıhnen eine entscheidende Dımension ıhres Ase1ns. Voll Hochachtung
nehme ıch das Zengnı1s dieser Gerechten A iıch zweiıfle nıcht daran, da
ıhre Überzeugung nıcht enttäuscht zworden 1st und hege Zuversicht, da/fs
alle, dıe eINE solche Erwartung teılen, IMMEY die Kraft besitzen werden,
(5Ottes Geboten gehorchen.““
An anderer Stelle der Rede kennzeichnet der apst „den Antısemitismus
und alle Formen VO Rassısmus als Süunden Csott und d1e
Menschheit“.
Di1e Verurteilung des Antısemitismus als Sünde (Gsott und Menschen
W ar uUu1ls ZU ersten Mal 1ın der Erklärung „Das christliche Verhalten gC-
genüber den Juden“ der Vollversammlung des Okumenischen Rates der
Kıirchen VO 1948 1ın Amsterdam begegnet.” Sıe 1St eiınem Basıssatz des
Pontiftikats VO Johannes Paul I1 geworden, auf den der Papst sıch auch in
allgemeinen Zusammenhängen bezieht.!® Aber auch mıiıt dem Thema der
Schoa konfrontiert die Gläubigen ın übergreitenden thematischen /a-
sammenhängen. SO erinnerte Aprıl 1993 die z tradıtio-
nellen Miıttagsgebet der österlichen Zeıt Versammelten den Jahres-
Lag des Warschauer Gettoautfstandes:
„Die Freude dieses Tages darf UNS nıcht daran hıindern, UNSCYE Aufmerk-
samkeıt auf eın Ereıign1s yıchten, das vor fünfzıg Jahren geschehen UunN
MNAE unmenschlichem Leid helastet K der Aufstand des Warschauer C307
LOS. Ich empfinde das dringende Bedürfnis, alle Christen und Juden
grüßen, die heute auf diesem Platz zusammengekommen sind, dieses
Ereign1s und dıe das jüdiısche Volk ım etzten Weltkrieg merübhten
Verbrechen In Ermmnnerung rufen. In tiefempfundener Solidarıität mıl
diesem Volk UuN In FEinheit MLE der Gemeinschaft der Katholi-
hben möchte iıch dieser schrecklichen Geschehen gedenken, die schon lange
eıt zurückliegen, ber ım Gedächtnis z ieler WVON AYLS haften geblieben
14) VO September - 99T:
15) eb 6 VTE
16) vgl seiıne Ansprache bei der Generalaudienz VO 28 Oktober 1992 1n VO No-

vember 19972
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sınd. Die Iage der Schoa haben e1ıne wahre Nacht der Geschichte AaNnsSE-
zeıgt und unerhörte Verbrechen (;Ott UuUN den Menschen Wer-

Zzeichnet. VWıe sollten 201 euch, hebe jüdische Schwestern und Brüder, nıcht
ahe seıin ım Gebet UuN Nachdenken ber einen schmerzlichen Jahres-
LAQ
Papst Johannes Paul I1 hat für eiıne Kultur des Gedenkens die Schoa e1-
SCILIC Akzente DESELTZL. SO hat 1994 den alljährlich 1n Israel gehaltenen
„JTag der Schoa“ 1N betonter Weıse miıtvollzogen. Am Vormittag des
Aprıil 1994 empfing d1e jJüdiıschen Vertreter AaUus Israel und der Dıiaspora,
die eıner Gedenkftfeier ach Rom gekommen9 iın eıner Privat-
audienz und ıhnen:
„Das Konzert heute abend ıSE eın Gedächtnis diese entsetzlichen Ere1ig-
NISSE. Die Kerzen, die leuchten, zährend IDLV der Musık lauschen, werden
UNS dıe lange Geschichte des Antısemit1smus VDOTr Augen halten, die ın der
‚Schoa‘ gıipfelte.
Aber genugt nıcht, da/s Z01V Erinnerungen zwachwerden lassen, enn In
UNSCYEN eigenen agen Q1bt bedauernswerte EUNEC Erscheinungen des
Antısemitismus, der Fremdenfeindlichkeit und des Rassenhasses, zwelche
dıe Sadat dieser unaussprechlichen Verbrechen Dıie Menschheit darf
nıcht zulassen, da/s das alles z Leder geschieht.“
Das Gedenken entlä{st AUS$S sıch heraus dıe ethische Mahnung. Zugleich
liegt dem Papst auch die Erinnerung jene; dl€ iın den Jahren der Schoa
halfen, Herzen:
„ In dieser Hinsicht darf als historische Tatsache nıcht VEVYRQESSEN werden,
dafß In meıner eigenen Heımalt T0O1E uch N anderen Ländern UunN ebenso
zer ın Rom ın den furchtbaren Tagen der ‚Schoa‘ Äele Christen —
men nNE ıhren Hırten sıch bemüht haben, ıhren Brüdern und Schwestern
der jüdischen Gemeinschaft Hılfe kommen, selbst auf Kosten ıhres
eigenen Lebens. Angesichts der Gefahren, welche die Söhne und Tochter
dieser (GGenervatıon bedrohen, haben Christen und Juden einNer
Welt, die darum kämbft, das (;ute VO Bösen unterscheiden, zelNZU-

bieten, PeINEY Welt, dıie Z} Schöpfer berufen ist, das Leben verteidigen
UuUnN schützen, die ber Stıiımmen gegenüber, dl€ NYÜ tOd- UunN merder-

C118benbringend sind, merletzlich 1SE.

17) VO Aprıil p993:
18) VO Aprıl 1994,
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Im Zentrum des Gedenkens die Schoa stehen für Johannes Paul I1 die
Opfter. Dies wurde be1 seınem Schlußwort und dem abendlichen Gedenk-
konzert in der Vatıkanischen ula Paul VI VO Aprıil 1994 deutlich:
„Unter denen, dıe heute abend 2er beı AUNLS sind, befinden sıch Menschen,
dıie eıgenen Leib Entsetzliches erlebt haben, dıie e1ınNe dunkle Wdste
durchschritten haben, ın der selbst dıe Quelle der Liebe ausgedörrt schien.
Viele haben damals geweint, UuUnN ıhre Klage klingt ochfort. Wır hören S$LC
uch Zer. Sze ıst nıcht NIE ıhnen gestorben, sondern erhebt siıch laut, qual-
voll, Lraurıg Un sagt: ‚Verge/fst AUNLS nıcht!‘ Sıe zwendet sıch alle und
jeden.
Wır sind Iso diesem Abend vereıint, des Holocaust VDO  s Millionen
VON Juden gedenkenIm Zentrum des Gedenkens an die Schoa stehen für Johannes Paul II. die  Opfer. Dies wurde bei seinem Schlußwort und dem abendlichen Gedenk-  konzert in der Vatikanischen Aula Paul VI. vom 7. April 1994 deutlich:  „Unter denen, die heute abend hier bei uns sind, befinden sich Menschen,  die am eigenen Leib Entsetzliches erlebt haben, die eine dunkle Wüste  durchschritten haben, in der selbst die Quelle der Liebe ausgedörrt schien.  Viele haben damals geweint, und ihre Klage klingt noch fort. Wir hören sie  auch hier. Sie ist nicht mit ihnen gestorben, sondern erhebt sich laut, qual-  voll, traurig und sagt: ‚Vergeßt uns nicht!‘ Sie wendet sich an alle und an  jeden.  Wir sind also an diesem Abend vereint, um des Holocaust von Millionen  von Juden zu gedenken ... Wir haben eine Verpflichtung, die einzige viel-  leicht, die jeder Träne, die der Mensch des Menschen wegen vergossen hat,  Sinn zu geben und sie zu rechtfertigen vermag ... Wir haben gesehen und  sehen noch, wie der Friede verhöhnt und die Brüderlichkeit verspottet  wird, wie Eintracht geringgeschätzt und Barmherzigkeit verächtlich ge-  macht wird. Und doch trachtet der Mensch nach Gerechtigkeit. Er ist das  einzige Wesen, der sie begreifen kann. Den Menschen retten, heißt nicht  nur, ihn nicht töten, ihn nicht verstümmeln, ihn nicht foltern. Es heißt  auch, dem Hunger und Durst nach Gerechtigkeit, die in ihm sind, die  Möglichkeit geben, gesättigt zu werden. Das ist nun unsere Verpflichtung.  Wir würden Gefahr laufen, aufs neue Opfer grausamster Tode sterben zu  lassen, wenn wir nicht leidenschaftlich nach der Gerechtigkeit verlangen  und wenn wir uns nicht dafür einsetzen würden, jeder nach seinen eigenen  Fähigkeiten, daß nicht das Böse die Vorherrschaft gewinne über das Gute,  wie es Millionen von Söhnen und Töchtern des jüdischen Volkes gegen-  über geschehen ist.““  Überblickt man die vorgestellten päpstlichen Äußerungen zum Antisemi-  tismus und zur Schoa, so läßt sich festhalten: Papst Johannes Paul II. wid-  met diesem Thema eine beharrliche Aufmerksamkeit. Sein Abscheu gegen  den Antisemitismus ist zweifelsfrei. Zurückhaltend behandelt er die Frage  nach dem kirchlichen Anteil an der Geschichte der Judenfeindschaft.  Auch wenn der Papst deutlich wahrnimmt, daß die Schoa im christlichen  Europa geschah, bezeichnet er es als ungerecht und unwahr, die Verbre-  chen der Schoa dem Christentum anzulasten. Seine Wahrnehmung der  19) OR /om29. Aprıl 1994, 15.  124  FrRu NF 2/1997Wır haben e1INE Verpflichtung, dıe eINZIZE mzel-
eıicht, dıe jeder Iräne, dıe der Mensch des Menschen VENKZOSSCTL hat,
1nnn geben und sSZEe rechtfertigen VEITNMASIm Zentrum des Gedenkens an die Schoa stehen für Johannes Paul II. die  Opfer. Dies wurde bei seinem Schlußwort und dem abendlichen Gedenk-  konzert in der Vatikanischen Aula Paul VI. vom 7. April 1994 deutlich:  „Unter denen, die heute abend hier bei uns sind, befinden sich Menschen,  die am eigenen Leib Entsetzliches erlebt haben, die eine dunkle Wüste  durchschritten haben, in der selbst die Quelle der Liebe ausgedörrt schien.  Viele haben damals geweint, und ihre Klage klingt noch fort. Wir hören sie  auch hier. Sie ist nicht mit ihnen gestorben, sondern erhebt sich laut, qual-  voll, traurig und sagt: ‚Vergeßt uns nicht!‘ Sie wendet sich an alle und an  jeden.  Wir sind also an diesem Abend vereint, um des Holocaust von Millionen  von Juden zu gedenken ... Wir haben eine Verpflichtung, die einzige viel-  leicht, die jeder Träne, die der Mensch des Menschen wegen vergossen hat,  Sinn zu geben und sie zu rechtfertigen vermag ... Wir haben gesehen und  sehen noch, wie der Friede verhöhnt und die Brüderlichkeit verspottet  wird, wie Eintracht geringgeschätzt und Barmherzigkeit verächtlich ge-  macht wird. Und doch trachtet der Mensch nach Gerechtigkeit. Er ist das  einzige Wesen, der sie begreifen kann. Den Menschen retten, heißt nicht  nur, ihn nicht töten, ihn nicht verstümmeln, ihn nicht foltern. Es heißt  auch, dem Hunger und Durst nach Gerechtigkeit, die in ihm sind, die  Möglichkeit geben, gesättigt zu werden. Das ist nun unsere Verpflichtung.  Wir würden Gefahr laufen, aufs neue Opfer grausamster Tode sterben zu  lassen, wenn wir nicht leidenschaftlich nach der Gerechtigkeit verlangen  und wenn wir uns nicht dafür einsetzen würden, jeder nach seinen eigenen  Fähigkeiten, daß nicht das Böse die Vorherrschaft gewinne über das Gute,  wie es Millionen von Söhnen und Töchtern des jüdischen Volkes gegen-  über geschehen ist.““  Überblickt man die vorgestellten päpstlichen Äußerungen zum Antisemi-  tismus und zur Schoa, so läßt sich festhalten: Papst Johannes Paul II. wid-  met diesem Thema eine beharrliche Aufmerksamkeit. Sein Abscheu gegen  den Antisemitismus ist zweifelsfrei. Zurückhaltend behandelt er die Frage  nach dem kirchlichen Anteil an der Geschichte der Judenfeindschaft.  Auch wenn der Papst deutlich wahrnimmt, daß die Schoa im christlichen  Europa geschah, bezeichnet er es als ungerecht und unwahr, die Verbre-  chen der Schoa dem Christentum anzulasten. Seine Wahrnehmung der  19) OR /om29. Aprıl 1994, 15.  124  FrRu NF 2/1997Wır haben gesehen un
sehen noch, Z01E der Friede merhöhnt Un dıe Brüderlichkeit versbottet
wird, 01€ Eintracht geringgeschätzt und Barmherzigkeit meryächtlich RC
macht wırd. Und doch tyrachtet der Mensch ach Gerechtigkeit. Er ıSE das
eInNZIYE Wesen, der S$2Le begreifen annn Den Menschen reiten, heifßt nıcht
HÜT, ıhn nıcht oten, ıhn nıcht verstümmeln, ıhn nıcht foltern. Es heifßt
auch, dem Hunger und Durst ach Gerechtigkeit, die ın ıhm sind, die
Möglıichkeit geben, gesättıgt zwerden. Das ıst n  x UNSCYE Verpflichtung.
Wır zuurden Gefahr laufen, aufs CC Opfer gmusamster Tode sterben
lassen, Wenn IDLV nıcht leidenschaftlich ach der Gerechtigkeit verlangen
und Wenn IDLV UNLS nıcht dafür einsetzen würden, jeder ach seinen eigenen
Fähigkeiten, da/s nıcht das Böse die Vorherrschaft gewmmnne ber das Gute,
W1LE Millionen DO  s Söhnen UN Töchtern des jüdischen Volkes n_
Dber geschehen SE 6 19

Überblickt INa  . die vorgestellten päpstlichen Außerungen FAn Antisem1-
t1Smus und ZUT Schoa, Aßt sıch testhalten: apst Johannes Paul I8l wıd-
MEr diesem Thema eine beharrliche Auftmerksamkeit. eın Abscheu
den Antısemitismus ist zweıtelsfreı. Zurückhaltend behandelt die rage
ach dem kirchlichen Anteıl der Geschichte der Judenfeindschaftt.
uch WE der Papst deutlich wahrnımmt, dafß die Schoa 1m christlichen
Europa geschah, bezeichnet als ungerecht und unwahr, die Verbre-
chen der Schoa dem Christentum anzulasten. Seine Wahrnehmung der

19) VO Aprıil 1994,
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Schoa verschärft sıch 1MmM Laufe der Jahre Dabe]l werden selıne interpretie-
renden Aussagen expliziter. Er sıeht deren Ursache 1mM Rassenhafß und 1ın
der Leugnung (zottes. Aus der Jüdıschen Erfahrung der Schoa leitet
eıne Sendung des jüdıschen Volkes VOT der Welt und auch VOIL der Kirche
ab Dem jüdischen Glaubenszeugnis 1n der Schoa Zzollt seınen Respekt
bıs ZUTF: zuversichtlichen Außerung, da{ß sıch diesen großen jüdıschen
Gläubigen deren Auferstehungshoffnung ertüllt. Die jüdischen Opfter
stehen 1mM Mittelpunkt der VO ıhm akzentulerten Kultur des Gedenkens

die Schoa Er erinnert aber auch diejenıgen, dıe damals haltfen. Opfter
und Helter der Jahre der Schoa sınd ıhm Grund Z Hoffnung, mehr 1aber
och Anlaf Zur ethischen Mahnung. Das papstlıche Gedenken die
Schoa vereıinıgt die Dimensionen eınes mıtmenschlichen, theologischen
SOWI1e moralischen Eingedenkseins.
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